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nr. 50 — 1917 £in Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
Gebrückt unb oerlegt Don Der BuchDruckerel lules Werber Soitalgaffe 24, Bern

15. Dezember

° ° Berglidit. ° °
Don fjans Brugger*).

Wo du nur loandelft am bellen tag
Die Gaue entlang in heimifdxn £anden,
Vom ertuadicnden morgen zum linkenden Abend,
Im flimmernden mittag, im Spätrotfdiein,
Da fluten hernieder oon Spieen und Kanten
Der beimatberge, der wohlbekannten,
Die Silberftrablen ins £and berein —
Wie ein bebres Gedicht

Das Sirnelicbt.

ünd aus der Gletfdier blauendem Sdioh
Der Bergftrom fpringt mit £ärm und Getos,

Dann, aufgefangen, mit Jkb und Gekracb

Durdibrauft er Curbincn, millionenfach
Im Wirbel gedreht, mit Drähten und Stangen
Zur Gb'ne geleitet, bat fidt entrafft
In ferne Weiten die Wunderkraft,
ünd die taufend Slammen, grob und klein,
Gntfenden bergioärts den Widerfdicin.

So glüht des Berglicbts erbellende Prad)t
Bei Cag Und Dacht.

8lu§ „§an§ SBruggcf. ©in £c6en§btlb. 9teifebriefe unb ausgewählte CUcbidite." SJargefieUt unb herausgegeben bon ,§anê 83rnd)er. 81. grande, Sern

Cacilia.
Cine Crzäblung

I.

SBie ber ®auer Dobias ilempf unb fein SBeib 3U bem

Sftäbdjen, ber ©tili, tarnen, bas mar allen Deuten ein Sfätfel,

waren bod) bie beiben ®uben, ber 3atob unb ber Sohann,
fo grobladjt als möglich geraten, obwohl fie betbe aus
ganä frifdjen, Bübfdjen 23ubengefidjfern unb heiteren Stugen

in bie SBelt fchauten. Der ®farrherr, ber fein befonberes
SB ohlgefallen an ber ©illi hatte, meinte, bie 9JÎutter trage
bie Sdjulb ober bas ®erbienft an Dem ©efcböpflein, bas

fid; mie ein tunftoolter iCorjellanenget in einem abgeernteten
Dartoffelader unter benen non SReufjtirdj. ausnahm. Die
Shutter nämlich, bie Slîargarete .Dempf, mar als jung ein»

mal 3tuei 3ahre auher Daubes gewefen unb hatte aus
ber grembe eine getoiffe ffrreube an ®uß unb buntem ©e»

rcanb heimgebracht, bie fie jeht noch am Sonntag allerlei
grelles ®anb» unb Dutäeug anlegen lieb, Dinge, bie 311

ihrer edigen, oon Sfetbarbeit oerplumpteu ©rfdjeinung nicht

mehr recht ftimmen wollten. Das, fo ertlärte ber fid) gern
als ®ft)d)ologe geberbenbe Dodjtoürbige, bebeute, bah in

ihrem einen Dinbe, ber ©äcilia, fid) ber Detnpfin gewiffer»

mähen ein Draum oon ooritehmerem, ungewöhnlichem, mehr

ftäbtifdjeirt SBefen erfüllt habe. Srgenbtoo unb irgenbwanu

oon Crnft 3abn. 1

fladerte im Dorf einmal ein SBort oon einem Shufitus unb

Duftitus auf, einem oon jenen, bie oon Dorf 3U Dorf unter»

megs fitib unb ber etwa -',4 3at;re oor ber ©eburt Der

©acilia burd) Steuhtirdjen gewanbert unb ber Dempfin näher
betannt geworben fei; aber — was fdjiehen nicht 31c alten

Reiten unb allerorts für ®erlcumbungsfeuerlein empor! îtnb
wer follte ba glauben unb rechten lönnen!

tperrfdjten fo über Dafeinsberechtigung unb toertommen
ber ©illi ®erwunberung unb ®erfd)iebenheit ber Slnfidjten,
fo war im Dorf nur eine Stimme, bah fie ihrer äußern
©rfdjeinung nadj. gerabe fo gut bie junge, heilige ©äcilie

felber wie ihre Stamensfdjwefter fein tonnte.
©s war ein Sdjaufpiel, wenn bie itempfs am Sonntag

3ur Dirdje fchritten. Serab oon ihrem |>eimwefen auf bem

,,©btiet" hinunter 3um itirchlein, in bem ber tDodjwürbige
immer fo oiel ®iumen hielt, bah es ftänbig wie für einen

hohen jjefttag gefchmüät war.
®oraus pflegten ber ftempf unb fein SBcib 3U gehen:

er fclbft im Sonntagsgeruft -etwas fdjäbig, r»cil er fid)
Dteiber nichts toften li-eh, fie immer gefdj-niegelt unb mit
irgenb einem maéerëfarbeiien Fähnlein am buntein DIeib.
®eibe waren ftattlid;-e Deute. Der itempf hatte ein fdjwer»

Nr. SV — 1917 ein Matt für heimatliche Ntt und Kunst
Sedruckt und verlegt von der Nuctidruckerel Iules Werder 5o!tslgssse S4, kern

IS. veiember

° ° Lergîícht. ° °
von Hans vrugger*).

Wo du nur wandelst am hellen Lag
vie 6aue entlang in heimischen Landen.
vom erwachenden Morgen 2um sinkenden Mend,
sin schimmernden Mittag, im Zpätrotschein.
ha fluten hernieder von Spitzen und Kanten
her heimatberge, der wohlbekannten,
Die 5ilverstrahle» ins Land herein —
Wie ein hehres Sedicht

vas 5'irnelicht.

Und aus der Metscher blauendem Sd^oß

her IZergstrom springt mit Läinn und 6ctos,
Dann. aufgefangen, mit Mh und öekrad?

vurdtbraust er Turbinen, millionensad)
l>n Wirbel gedreht. Mit Drähten und Stangen
Mr M'ne geleitet, hat sich entrafft
ln ferne Weiten die Wnnderkraft.
Und die tausend Slammen, groß und klein,
Entsenden bergwärts den Widerschein.

5o glüht des kerglichts erhellende Pracht
kei Lag und Dacht.

Aus „Hans Bruggcr. Ein Lebensbild. Reisebriefe und ausgewählte Gedickte." Dargestellt und herausgegeben von Hans Bracher. A. Francke, Bern

Läcüia.
Line Li^ZHIung

I.

Wie der Bauer Tobias Kempf und sein Weib zu dem

Mädchen, der CM, kamen, das war allen Leuten ein Rätsel,

waren doch die beiden Buben, der Jakob und der Johann,
so groblacht als möglich geraten, obwohl sie beide aus
ganz frischen, hübschen Bubengesichtern und heiteren Augen
in die Welt schauten. Der Pfarrherr, der sein besonderes

Wohlgefallen an der Cilli hatte, meinte, die Mutter trage
die Schuld oder das Verdienst an dem Eeschöpflein, das
sich wie ein kunstvoller Porzellanengel in einem abgeernteten
Kartoffelacker unter denen von Reuszkirch ausnahm. Die
Mutter nämlich, die Margarete Kempf, war als jung ein-

mal zwei Jahre auszer Landes gewesen und hatte aus
der Fremde eine gewisse Freude an Putz und buntem Ge-
wand heimgebracht, die sie jetzt noch am Sonntag allerlei
grelles Band- und Hutzeug anlegen lieh, Dinge, die zu

ihrer eckigen, von Feldarbeit verplumpten Erscheinung nicht

mehr recht stimmen wollten. Das, so erklärte der sich gern
als Psychologe geberdende Hochwürdige, bedeute, datz in

ihrem einen Kinde, der Cäcilia, sich der Kempfin gewisser-

maßen ein Traum von vornehmerem, ungewöhnlichem, mehr

städtischem Wesen erfüllt habe. Irgendwo und irgendwann

von Lrnst Zahn. i
flackerte im Dorf einmal ein-Wort von einem Musikus und

Luftikus auf, einem von jenen, die von Dorf zu Dorf unter-

wegs sind und der etwa -Vr Jahre vor der Geburt der

Cäcilia durch Neußkirchen gewandert und der Kempfin näher
bekannt geworden sei: aber ^ Wgz schießen nicht zu allen
Zeiten und allerorts für Verleumduugsseuerlein empor! Und

wer sollte da glauben und rechten können!

Herrschten so über Daseinsberechtigung und Herkommen
der Cilli Verwunderung und Verschiedenheit der Ansichten,
so war im Dorf nur eine Stimme, daß sie ihrer äußern
Erscheinung nach gerade so gut die junge, heilige Cäcilie
selber wie ihre Namensschwester sein könnte.

Es war ein Schauspiel, wenn die Kempfs am Sonntag
zur Kirche schritten. Herab von ihrem Heimwesen auf dem

„Ebnet" hinunter zum Kirchlein, in dem der Hochwürdige
immer so viel Blumen hielt, daß es ständig wie für einen

hohen Festtag geschmückt war.
Voraus pflegten der Kempf und sein Weib zu gehen:

er selbst im Sonntagsgerust -etwas schäbig, weil er sich

Kleider nichts kosten ließ, sie immer geschniegelt und mit
irgend einem mal-efizfarbenen Fähnlein am dunkeln Kleid.
Beide waren stattliche Leute. Der Kempf hatte ein schwer-
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